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Pressemitteilung
„Lohne wehrt sich“ lehnt Biogasanlagen auf NawaRo-Basis grundsätzlich ab.

Lohne, 08. April 2011 — Die Errichtung von Biogasanlagen auf Basis von Nahrungs- und Futtermitteln wird von Seiten der Bürgerinitiative „Lohne wehrt sich!“ grundsätzlich abgelehnt. Dieses gilt auch für sogenannte privilegierte Anlagen. Darum fordern wir ein klares Signal der Gemeindevertreter, zu der von Ihnen häufig geäußerten ebenfalls ablehnenden Haltung zu stehen. Einige Dinklager Gemeindevertreter scheinen dieses verstanden zu haben und übernehmen im Moment die Interessenvertretung der Lohner Bürger. Problematisch und damit rechtlich wenig angreifbar ist die Tatsache, dass die Regierung Anlagen bis zu einer Größe von 500kW gesetzlich privilegiert und ihnen damit einen großzügigen Gestaltungsrahmen bietet.  Aber dennoch besteht die Möglichkeit die Befürchtungen und Sorgen zu äußern und auf Gemeindeebene die  Zustimmung zu verwehren. 
Immer mehr Landwirte wollen sich ein Stück des Subventionskuchens abschneiden, den wir Bürgerinnen  und Bürger finanzieren. Auch für das Lohner Gemeindegebiet existieren Anfragen. Zunächst für zwei 499kW-Anlagen in Bokern-Märschendorf und nun für eine ebenso große Anlage in Brägel (Torfwerk Rießelmann). Die Bürgervertreter in den Ratsgremien haben in den Diskussionen der letzten zwei Jahre mehrfach betont, gegen Biogasanlagen auf NawaRo-Basis zu sein (wenn es sich nicht gerade um ein „Technologiezentrum“ handelt). Genauso deutlich machen sie, dass gegen privilegierte Anlagen, kein Kraut gewachsen ist. Dieses wurde von Herrn Niesel auf der vorletzten Bauausschusssitzung nochmals verdeutlicht, verbunden mit seiner Hoffnung, dass die Verantwortungsträger im Bund „diesem Unfug“ bald ein Ende bereiten. Diesem Wunsch können wir nur beipflichten. Wir denken aber auch, dass die Gemeinden nicht tatenlos zusehen dürfen. Es gibt durchaus Mittel und Wege, den Biogasanlagenwildwuchs einzuschränken, wenn man sich hinter der Privilegierung nicht verstecken will. 

Das beste Beispiel ist der in der kommenden Bauausschusssitzung am 12.04. zu beratende Antrag auf den Bau einer solchen Anlage in Brägel. Sie liegt außerhalb der von den Gemeindevertretern in 2005 festgelegten Eignungsgebiete für Biogasanlagen. Das bedeutet, dass das Gebiet ungeeignet ist, da es sich im Vorranggebiet für Natur und Landschaft befindet und das Vorhaben mit den Zielen der Raumordnung nicht vereinbar ist. Eine „Befreiung von den Darstellungen des Flächennutzungsplanes“ kann daher nicht erfolgen, so die Beschlussvorlage der Lohner Stadtverwaltung. Bleibt zu hoffen, dass sich die Gemeindevertreter auch dieses Mal an den Vorschlag der Verwaltung halten und das geplante Vorhaben unabhängig von persönlichen Interessen ablehnen.
Aber auch bei den Anlagen in Märschendorf lohnt sich ein genaueres Hinsehen. Warum wurden in den Gutachten der Westendorfschen Anlagenplanung neuere Stallbauten der Umgebung sowie der Tontaubenschießstand nicht berücksichtigt? Warum fanden keine faunistischen Untersuchungen statt und wie soll eine Bestandsaufnahme zum „landschaftspflegerischen Begleitplan“ sinnvolle Aussagen machen  in einem Zeitraum, wo diese Landschaft unter einer Schneedecke begraben liegt? Warum fehlen bei der Umweltverträglichkeitsprüfung die Transportfahrten von und zur Biogasanlage vollständig? usw…
Es gibt Punkte, bei denen man anfangen kann zu suchen und zu verhindern, wenn man es denn will. Oder haben die Äußerungen die Gemeindevertreter hinsichtlich ihrer ablehnenden Haltung von Biogasanlagen nur Bestand, solange andere (hier: der Kreis) die endgültige Entscheidung zu treffen haben?

Wir fordern die Politiker auf, alle Möglichkeiten zu nutzen, um Biogasanlagen auf Basis von Nahrungs- und Futtermitteln zu verhindern anstatt Gründe zu suchen, warum man sie nicht verhindern kann! Auch um die Abschaffung dieser Privilegierung geht es in den gemeinsamen Aktionen von „Lohne wehrt sich“ mit 40 weiteren Bürgerinitiativen im Land, die sich unter dem Namen „Initiativen mit Weitblick“ koordinieren.
